Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

3. Impuls
Woche 22: Vom 30. April 2007 bis 05. Mai 2007
„Als sie auf ihrem Weg weiterzogen, redete ein Mann Jesus an und sagte: Ich will dir folgen, wohin du auch gehst.  

Jesus antwortete ihm: Die Füchse haben ihre Höhlen und die Vögel ihre Nester; der Menschensohn aber hat keinen Ort, wo er sein Haupt hinlegen kann.  

Zu einem anderen sagte er: Folge mir nach! 

Der erwiderte: Lass mich zuerst heimgehen und meinen Vater begraben.  

Jesus sagte zu ihm: Lass die Toten ihre Toten begraben; du aber geh und verkünde das Reich Gottes!  

Wieder ein anderer sagte: Ich will dir nachfolgen, Herr. 

Zuvor aber lass mich von meiner Familie Abschied nehmen.  

Jesus erwiderte ihm: Keiner, der die Hand an den Pflug gelegt hat und nochmals zurückblickt, taugt für das Reich Gottes.“  (Lk 9, 57-62)

Nachfolge kann auch Einsamkeit bedeuten,

Heimatlosigkeit, Unbehaustheit.

„Er kam in sein Eigentum, aber die Seinen nahmen ihn nicht auf. Allen aber, die ihn aufnahmen, gab er Macht, Kinder Gottes zu werden“, heißt es im Johannes-Evangelium.

Nachfolge kann Trennung bedeuten von denen, die mir lieb und teuer sind.

Auch die neue Gemeinschaft ist nicht immer Kuschelecke.

Als Elischa von Elija zur Nachfolge berufen wurde, durfte er erst ein Abschiedsfest feiern. Dazu schlachtete er die Rinder, mit denen er beim Pflügen gewesen war und machte mit ihrem Joch ein Feuer, um sie zuzubereiten.  

Jesus will mit seiner Zuspitzung nicht die Gesetze der Elternliebe und der Pietät vor den Toten außer Kraft setzen, wohl aber darauf hinweisen, 

dass mich nicht nur hindern kann, was ich habe und besitze,

an der Nachfolge hindern können mich auch 

die Bindungen und Beziehungen, in denen ich lebe.
